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ſpendung, euchariſtiſche Beſuchungen und dgl nothwendig ſind Aus dieſer
Darſtellung des Inhalts ergiht ſich wohl, daß dem eifrigen und geſchickten
Sammler reicher Dank gebührt und daß das uch jedem Cleriker angelegentlich
empfohlen werden kann. Rudolf Bu chwald,Groß⸗Strehlitz (pr Schleſien.) Gymnaſial-Religionslehrer

24 Banes et Molina. Histoire-Doctrine critique meétaphysique
Pal 16 Th de REgnon Paris. Oudin Et
Comp 1883 pet 8⁰. XV 366 Prix ?

Der In der letzten Hälfte des Jahrhunderts üher die Gnaden—
ehre entſtandene Streit wiſchen den Thomiſten und Moliniſten len für
immer verſtummt, als eTr anläßlich der Empfehlung des Studium des
„Engels der Schule“ öchſter kirchlicher Stelle aufs entbrannte.

Schneemann ſu ſchon vor drei Jahren den von der thomiſtiſchen Ule
angegriffenen Molina durch ſein er GControversiarum de LDivinae
Sratiae liberique aArbitrii Concordia, mitia Et Progressus un Schutz
3 nehmen. Régnon bezeichnet eS als Zweck ſeines Werkes, ein gründ⸗
e Studium der beiden Schulmeinungen anzubahnen und amit ein Un-

parteiiſches Urtheil darüber 3u ermöglichen. Wir begrüßen da vorliegende
Werk des Régnon als einen werthvollen Beitrag zur Löſung der zwi ſchen
beiden Schulen ſchwebenden Streitfrage über die Gnadenlehre.

Freiſtadt. Dr Herm. 8 ſt 9 N

29 Die Pflichten des chriſtlichen Weibes von C
Boone, Prieſter aus der Geſellſchaft Jeſu einem Vorworte von
Dir Heinrich, Domdechant Iu Mainz. Dritte Auf —ꝰ884 8,
128 S., geb Pr M 62 kr Verlag Franz Kirchheim in Mainz.

„Die Frauen“, ſagt Fenelon, „ſin die erne Hälfte des Menſchen⸗
geſchlechtes, erkau Urch das Jeſu Chriſti und beſtimmt zum ewigen
Leben.“ Die Frauenwe ihrer zeitlichen und ewigen Beſtimmung näher zu
bringen iſt der Zweck des vorliegenden Büchleins. In der Form Con⸗
ferenzreden ſchildert der ehrwürdige belgiſche Geiſtesmann zuerſt im Allge
meinen den eru des Weibes an ſich, n der Familie und gegenüber
der geſellſchaftlichen und religiöſen Ordnung, worauf ELr übergeht auf die
Pflichten, welche der chriſtlichen Frau urch das Sacrament der Ehe, durch
ihre Stellung als Gattin gegenüber dem Manne, als Mutter gegen⸗
Üüber den Kindern und als „Hausfrau“ obliegen. Den Schluß bildet ein
Mahnwort über die Pflichten der chriſtlichen Witwe Beſonders eingehend
erörtert der Verfaſſer die Nothwendigkeit und die rechte Art der körperlichen,
geiſtigen und religiös-moraliſchen Erziehung der Kinder. Der Inhalt des
Werkchens iſt muſterhaft gediegen, die Sprache wahrhaft apoſtoliſch und In
manchen Partien charf einſchneidend und voll edlen Schwunges. Zahlreiche
Beiſpiele, glücklich verwendete Schriftſtellen verrathen die große Erudition
des Autors.


